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1. Kurze Auslegung von Joh 16,12-15
Das Evangelium dieses Sonntages ist wiederum ein Abschnitt aus den Abschiedsreden Jesu, welche die Verheißung des Geistes zum Inhalt hat.
In den vorhergehenden Versen (V. 1-4) wird die Verfolgungssituation, in der sich die johanneische Gemeinde befindet, thematisiert. Dieser Gemeinde wird der Geist zugesprochen, welcher sie unterstützt und stärkt in den Auseinandersetzungen um den rechten Glauben. Der Geist hält die Gemeinde lebendig und führt sie in die Wahrheit (V. 13) bzw. in die Erkenntnis der Botschaft Jesu Christi ein. Der Vers 13 lässt auch annehmen, dass es in der Gemeinde einige Mitglieder gibt, welche eine andere Botschaft verkünden und den Anspruch einer neuen Offenbarung erheben. Dieser Verkündigung widerspricht der Evangelist, indem er darauf hinweist, dass der Geist der Wahrheit das sagt, was er hört, und das verkündet, was kommen wird. Dabei spricht der Geist nicht aus sich selbst heraus, im Sinne einer neuen Offenbarung, sondern verherrlicht Jesus Christus.
Daher wird die Kontinuität zwischen der Botschaft Jesu Christi und der Botschaft, welche die Gemeinde kraft des Geistes weiterträgt, hervorgehoben. In diesem Sinne verweist der Evangelist auf die Einheit von Jesus Christus und dem Geist (V. 15: „Er nimmt von dem, was mein ist und wird es euch verkünden“) und auf die Einheit von Vater und Sohn (V. 15: „Alles was der Vater hat, ist mein“). Allerdings ist hier die Einheit nicht als personale Einheit zu verstehen, sondern als funktionale Einheit: Jesus Christus als der Gesandte und der Bevollmächtigte Gottes (beachte die wiederkehrende Sendungsmotivik im Johannesevangelium) vollbringt die Werke Gottes. Nach J. Kügler kann Jesus somit als „leibhaftige und exklusive Realpräsenz Gottes“ bezeichnet werden.
2. Zielsatz
Den Zuhörenden wird aufgezeigt, dass Gott ein Gott der Beziehung ist, und im Leben anhand von Beziehungen erfahrbar wird.
3. Predigtgedanken
Motivation

Wo ist Gott in meinem Leben? Diese Frage hat die Eine oder der Andere von Ihnen vielleicht schon mal gestellt. Besonders in Situationen der Not und des Leidens fragen sich viele Menschen: Wo ist Gott?
Problemfragen

Das Dreifaltigkeitsfest, das wir heute feiern, greift dazu noch die Frage auf: Wer ist Gott?
Versuch und Irrtum

Es gibt Menschen, die Gott als Urprinzip beschreiben, als erstes Prinzip, in dem alles gründet. Gott ist für jene Menschenoft nur ein abstrakter Begriff. Daneben gibt es Menschen, die genau beschreiben können, wie Gott ist, und wie bzw. wann er in der Geschichte des Menschen eingreift. Jene Menschen beurteilen dann oftmals Leidsituationen folgendermaßen: „Das ist die Strafe Gottes“. 
Lösung

Auch die Bibel versucht die Frage zu beantworten, wer Gott ist und wo Gott ist. Allerdings geschieht dies nicht durch abstrakte Überlegungen oder Behauptungen, sondern sie erzählt von Erfahrungen. So vielseitig die Gotteserfahrungen der Menschen sind, so vielfältig sind auch ihre Erzählungen und Texte darüber. Und manchmal scheinen sie sich sogar zu widersprechen. Und doch haben die biblischen Texte vieles gemeinsam: Sie erzählen von einem Gott, der sich den Menschen zuwendet und mit ihnen in Beziehung tretet. Sie sprechen von den Höhen und Tiefen dieser Beziehung, von der Gottesnähe und von der Gottesferne. Und eine Überzeugung durchzieht die biblischen Texte wie ein roter Faden: Die Überzeugung, dass Gott in die Geschichte des Menschen eingreift, ohne den Menschen für sich zu vereinnahmen.
Dies wurde besonders bei Jesus von Nazaret sichtbar. Er suchte die Beziehungen zu den Menschen, weil er aus der Beziehung zu Gott lebte. Nach seinem Tod und seiner Auferstehung haben Menschen erkannt, dass ihnen in diesem Jesus von Nazaret Gott begegnet ist. Aufgrund dieser Erfahrung und Erkenntnis haben sie bekannt: Jesus ist der Messias – der Christus. Die christliche Gemeinde, die im heutigen Evangelium angesprochen wird, wird vom Evangelisten ermutigt, sich für Jesus Christus zu entscheiden. Wo Menschen sich auf diese Beziehung einlassen, dort kann die Liebe und Güte Gottes erfahrbar werden. Dann stehen auch nicht mehr die eigenen Interessen und Bedürfnisse im Vordergrund, sondern die Botschaft Jesu Christi. Dann können auch die gelebten Beziehungen ein Ort der Gotteserfahrung bzw. der Gottesbegegnung werden. Daran wird die christliche Gemeinde damals und werden wir heute erinnert. Es ist die Kraft und Liebe Gottes, die hier wirken kann; es ist der Heilige Geist, der uns führt und zusammenführt: in unserer Familie, in unserer Pfarrgemeinde, in unseren liturgischen Feiern.

Das Dreifaltigkeitsfest ist somit auch ein Fest der Beziehung. Wir feiern, dass Gott ein Gott der Beziehung ist: Der Vater durch den Sohn im Heiligen Geist. In diese Beziehung sind wir als Getaufte mit hineingenommen. Es liegt an uns, ob wir diese Beziehung leben und unsere Beziehungen untereinander danach ausrichten wollen. 
